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2)ôe <Secifé>
PhilatelislischeKuriosiiäien

Es gibt, viele Tausende von Marken'-
Sammlern, die für ihr Steckenpferd
eine Menge Zeit (und auch Geld)
aufwenden und dennoch keine Ah-
nung haben, weiche Fülle von Merk-
Würdigkeiten mit Marken verbunden
ist So existiert zum Beispiel eine
amerikanische Marke, die Kolumbus
darstellt, wie er durch ein Fernrohr
auf Amerika schaut. Die Marke ist
sehr schön, hat aber einen kleinen
Fehler: Kolumbus fuhr nämlich 1492
nach Amerika, und das erste Fern-
rohr wurde von Galilaei 1609 her-
bestellt, also 117 Jahre nach der
ïntdeckung Amerikas.

Andere Merkwürdigkeiten, von
lenen man wenig weiss, betreffen
lie Währung dieser Marken. So hat
das Uganda Protektorat im Jahre
1895 Marken gehabt, deren Wert
nicht in Geldwährung, sondern in
Kaurimuscheln aufgedruckt war. Es
gab neun Werte von 5 bis 60 Kauris.
Diese durchaus offiziellen Marken
waren übrigens — ein anderes Uni-
kum — nicht im Druckverfahren
hergestellt, sondern mit der Schreib-
maschine geradezu gezeichnet, ein
Verfahren, das auch bei der nächsten
Ausgabe, die bereits die Centwäh-
rung trug, beibehalten wurde. Die
billigste dieser Marken notiert heute
auf der Londoner Markenbörse mit
etwa sechs Pfund.

Auch auf dem Gebiet der Marken-
fälschungen gibt es natürlich Kurio-
sitäten. Um sich vor Fälschungen
zu schützen, ist man in Britisch Gui-
tiea 1850 auf die Idee gekommen,

jede Briefmarke vor dem Verkauf
mit der eigenhändigen Unterschrift
des Postmeisters zu versehen (sie
kosten heute zwischen 75 und 2500
Pfund pro Stück). Die bald nach
ihrem Entstehen von der Südafrika-
nischen Republik annektierte Repu-
blik South Africa ging noch weiter,
indem der Schalterbeamte in Ge-
genwart des Käufers die Marke mit
Handstempel herstellte und stets das
Datum des Verkaufstages mitdruckte.

Zu den sonderbarsten Marken
müssen wohl auch die nach der Be-
Setzung der deutschen Kolonie Neu
Guinea von den Engländern als Mar-
ken benüzten Zettel für eingeschrie-
bene Briefe, überdruckt mit den
Buchstaben G. R. 1. gerechnet wer-
den, sowie auch die vom Britischen
Konsulat in Madagaskar herausge-
gebenen Briefmarken für die Konsu-
latspost: ein Zettel mit Handstempel
des Konsulates in verschiedenen
Wertabstufungen. Ebenso unbekannt
dürfte es sein, dass die indischen
Kleinstaaten Duttia und Jaipur auf
ihren Marken statt der gewohnten
Bilder von Staatshäuptern, diejeni-
gen von — Göttern anbringen. Der
Staat Duttia ist übrigens auch des-
halb bemerkenswert, weil seine Mar-
ken als Wasserzeichen — was ja
gleichfalls ein Mittel gegen Fälschun-
gen ist -— weder die gewohnte Krone,
noch auch Wellenlinien oder an-
dere gebräuchliche Wasserzeichen,
sondern einen Regenschirm haben.

U. P.

Das Flötenkonzert,
Diesmal nicht in. Sans-
Souci, sondern in Pa-
ris, wo die vier Musi-
kanten vom Hohen
Niger ein Ständchen
gaben. Mehr als ihre
etwas eigenartige Ma-
sik, fesselte die wirk-
lieh originelle Auf-
machung, besonders
aber die Inbrunst, mit
welcher den Instru-
mer.ten die Töne ent-

lockt wurden

Das grösste im letz-
ten Weltkrieg vsrwen-
dete Geschütz, eine
Kruppkanone mit dem
riesigen Kaliber von
80 cm und einem Ge-
wicht von 1300 Ton-
nen, mit welchem die
deutsche Wehrmacht
die russische Krim-
Seefestung Se hast.»-"

pol sturmreif schoss,
wird gegenwärtig in
Deutschland demon-
tiert und das Material
dem Schmelzofen zu-
geführt. Unser Bild
zeigt das zerlegte
Rohr der Riesen-
kanone. (Photopress)

Wie sich englische Filmleuie Schweizer Alpen
vorstehen

In den Gainsborougb-Filnistiidio in Shepherds
Bush bei Bondon ist mit den Dreharbeiten für
den Film «Rescue» begonnen worden. Die
Filmleute versuchen die Rettung der Besät-
zung der auf dem Gauli-Gletscher notgelan-
deten «Dakota», die seinerzeit die Gemüter der
ganzen Welt bewegte, darzustellen. Während

es ursprünglich hiess, der Film, werde an Ort
und Stelle, also In den Schweizer Alpen ge-
dreht, scheint man, nachdem auch Chamonix
in diesem Zusammenhang erwähnt worden
war, sich entschlossen zu haben, die Rettungs-
akiion im Bondoner Filmstudio durchzuführen,

unter Zuhilfenahme von 300 Tonnen Salz!

Verzweifelt hält die Heldin des Dramas, die
Stewardess Mary, alias Phyllis Calvert, durch

den Schneesturm nach Rettung Ausschau

Binks: Die «Dakota» auf dem Film-Gauli-
Gletscher der Gainsborough-Studio in She-

pherds Bush ibei Bondon
(Photopress)
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Ls gibt viele Tausende von Marken-

Sammlern. die kür ikr Steckenpkerd
eine Menge Tieìt (und suck Qeld)
aukwendsn und dennock keine ?tb-
nung baden, weicbe Rülls von Merk-
vüidigkeitcn mit Marken verbunden
ist. Lo existiert ?.um Beispiel eine
sinsriksniscks Marke, à Kolumbus
darstellt, wie er durcb ein Ksrnrodr
suk Amerika scksut. Die Marke ist
ssdr scbön, bat aber einen kleinen
ssàlsr: Kolumbus kukr nämlicb 143Z
vscb Amerika, und das erste Kern-
7okr wurde von Qslilsel lKtZS ker-
zestellt, also 117 dskre nsck der
Entdeckung Amerikas.

ändere Merkwürdigkeiten, von
jenen msn wenig weiss, detrekken
à Wäkrung dieser Marken. 80 kst
àss Uganda Protektors t im dsbre
13SS Marken gebsdt, deren Wert
nickt in Qeldwsbrung, sondern in
Ksurimusebsln »ukgedruckt wsr. Ks
gsb neun Werte von S dis KV Kauris,
visse durcbsus okkiTisIlen Marken
tvaren übrigens — ein anderes Ilni-
kum — nickt im Oruckverkskren
ksrgsstellt, sondern mit der Lckreib-
mssckine gersdexu gexeicknet, sin
Verksbren, das sucb bei der nâcbsten
àsgade, die bereits die Qentwsb-
rung trug, deidsksltsn wurde. Die
billigste dieser Marken notiert beute
suk der londoner Msrkendörss mit
etwa seeks Rkund.

àcb suk dem Qediet der Marken-
kAscbungen gibt es nstürlicb Kurio-
Zitaten, lim sick vor Kslscbungen
m sàûtxsn, ist man in Britisck Qui-
nss lSSV uui die Idee gekommen,

jede Briekmsrks vor dem Verkauk
mit der eigendandigen Onterscbrikt
des Rostmsistsrs Tu verssken (sie
kosten beute xwiscken 7S und 2SVV

Rkund pro Stück). Oie bald nack
ikrem Kntstàen von der Südakriks-
niscben Republik annektierte Repu-
blik Soutk Ttkrica ging nock weiter,
indem der Sekslterdeamt« in Qe-
gsnwsrt des Ksukers die Marke mit
Ilsndstempel ksrsteilte und stets das
Ostum des Verkaukstagss mitdruckts.

2u den sonderbarsten Marken
müssen wokl sucb die nscb der Bs-
Setzung der deutscken Kolonie Neu
Quinss von den Kngländern als Msr-
ksn denüTten Zettel kür eingssckrie-
bsne Brieke, üderdruckt mit den
Bucbstsben Q. R. I. gerecknet wer-
den, sowie sucb die vom Britiscben
Konsulat in Madagaskar bersusge-
gebenen Lriekmsrksn kür die Konsu-
lstspost: ein Zettel mit klsndstsmpsl
des Konsulates In verscbisdsnsn
Wsrtsbstukungen. Kdenso unbekannt
dürkte es sein, dass die indiscken
Kleinstaaten Outtis und daipur suk
idrsn Marken statt der gewoknten
Bilder von Stastsbäuptern, diejeni-
gen von — Qöttern andringen. Osr
Staat Outtis ist übrigens sucb des-
bald bemerkenswert, weil seine Msr-
ken als WssserTeicben — was ja
gleicbksUs ein Mittel gegen Râlscbun-
gen ist — weder die gewodnte Krone,
nock sucb Wellenlinien oder an-
dere gsbrsucdlicke Wasserreicke-n,
sondern einen Regenscdirm baden.

O. R

Oss Klötenkonxerl
Oiesmal nickt à Lans-
Bouci, sondern à Ra-
ris, wo dis vier Musi-
kanten vom Boden
Niger «in Ständcben
gaben. Msbr als idrs
etwas eigenartige Mu-
sik, kesselte die wirk-
lick originelle ^.uk-
mackung, besonders
aber à Inbrunst, mit
welcber den Instru-
msr.tsn die löne ent-

lockt wurden

Oas grösste im letT-
ten Weltkrieg vsrwen-
dste Qsscbütx, «ins
Kruppkanonk! mit dem
riesigen Kaliber von
8V cm und einem Qe-
wicdt von 13VV Ion-
nen, mit welcbem die
dsutscb« Wskrmackt
à russiscke Krim-
Leekestung Sebasto-'
pol sturmrelk scboss,
wird gegenwärtig in
Osutsckland demon-
tiert und das Matsàl
dem Kebmelsoken au-
gekübrt. Unser Bild
xeigt das Màgts
Rokr der Riesen-
Kanone. (Rbotopress)

s»«K» AKpen
vsrsteUen

In den Qsinsborougk-Rilmstudto in Sdepbsrds
Busb bei Bondon ist mit den Oreksrdoiten Mr
den Ribn «Rescue» begonnen worden. Oie
Kilmleuts versunken die Rettung der Vesat-
Tung der auk dem Qaâ-QZetscber notgàn-
deten «Oskota», die seinerzeit die Qemüter der
ganxsn Welt bewegte, darzustellen. Wsbrend

es Ursprung! icb biess, der Rilm werde an Ort
und Stelle, also in den Scdweixer /tlpsn ge-
drebt, svdemt man, nsâdem auck Qbamonix
in diesem Tusammenbang erwànt worden
war, sick entscklossen xu baden, à ksttungs-
aktion im londoner 1> ilmstudi« durckxukükren,

unter Sukilkenakme von 3VV Ibnnen Sà!

Verxweikelt kalt die Heldin des Dramas, die
Stewardess März?, alias lìzdiis Qaivsrt, durob

den Sebnessturm naà Rettung àssckau

I-inks: Oie «Oàota» auk dem Kilm-QauU-
Qistscker der Qainsdorougk-Ktudio à Ske

pksrds Busk !dsi Bondon
(Rkotoprsss)
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